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1. allg. 2. christl. 

2. Schon seit der Antike und bis in unsere 
Tage bevorzugen die Christen die Erdbe-
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stattung, die einen sinnfälligeren Bezug 
zum Begräbnis Christi zuläßt als die F., die 
aber aus hygienischen Gründen immer er-
laubt war. Da sie beim verstärkten Aufkom-
men im 19. Jh. oft mit antikirchl. Argumen-
ten (besonders gegen die Lehre von der Auf-
erstehung der Toten) verbunden wurde 
(z.B. in freidenkerischen F.svereinen), ver-
bot die evang. Kirche ihren Amtsträgern 
zeitweilig die Beteiligung an F., die kath. 
ihren Gliedern die F. ganz. Seit 1963 besteht 
auch für letztere das Recht auf eine kirchl. 
F., wenn dadurch der christl. Glaube nicht 
ausdrücklich geleugnet werden soll. Die • 
Exequien sehen eine liturgische Verab-
schiedung der • Leiche (z.B. in der Trauer-
halle des Krematoriums) vor, ist diese nicht 
möglich, eine Urnenbeisetzung mit einem 
der Erdbestattung ähnlichen Ritus. T 

Lit.: Die kirchliche Begräbnisfeier in den Bistü-
mern des (internationalen) deutschen Sprachgebie-
tes. Einsiedeln / Köln / Freiburg i.Br. / Basel / Re-
gensburg 21975, Leipzig 1974; Die Religion in Ge-
schichte und Gegenwart. II. Tübingen3 1958. 
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